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(Th. Venus) 

Wolf Emil, Chemiker und Unternehmer. 
Geb. Budapest (H), 2. 1. 1886; gest. De 
Haan (B), 15. 7. 1947; mos. – Sohn des 
Großhändlers Mór W. und dessen Frau Má-
ria W., geb. Löbl; 1917–24 verheiratet mit 
Erzsébet W., geb. Eulenberg (geb. Buda-
pest, 30. 4. 1895), ab 1933 mit Vilma Er-
zsébet Etelka W., geb. Csuppay (geb. Kecs-
kemét, H, 29. 10. 1896). – Nach dem 
Besuch des Gymn. stud. W. 1903–05 Che-
mie an der TU Budapest, 1905–06 an der 
dortigen TH und 1906–07 an der TH in 
München, wo er sein Diplom erhielt. Nach 
seiner Rückkehr wurde er 1908 an der 
Univ. Budapest prom. 1907–09 arbeitete 
W. im Pharmaunternehmen von Gedeon 
Richter in Budapest, 1910 für kurze Zeit 
auch in der Scheuble & Hochstetter’schen 
chem.-pharmazeut. Fabrik in Tribuswinkel. 
1910 gründete er gem. mit seinem ehema-
ligen Stud.kollegen, dem Chemiker György 
Kereszty, und mit finanzieller Unterstüt-
zung des Großgrundbesitzers Ágoston Háry 
die Chemiefabrik Alka Vegyészeti Gyár in 
Budapest. Nach dem Austritt von Háry 
1911 beteiligte sich ab 1912 der Bankier 
und Politiker Simon Krausz v. Érd am Un-
ternehmen, das in eine AG umgewandelt 
und 1913 in die Chinoin Pharma- und 
Chemiefabrik AG umbenannt wurde, wobei 
W. als Gen.dir. fungierte. Während des 
1. Weltkriegs spielte das Unternehmen eine 
wichtige Rolle im Bereich der Herstellung 
von Desinfektionsmitteln (Magnosterin) 
und chem. Kampfstoffen (Bromaceton, 
Bromcyan). 1913–18 wurden von W. bzw. 
seinen Mitarb. aber auch Medikamente wie 
das krampflösende Novatropin und für den 
veterinärmed. Bereich Distol entwickelt so-
wie die Herstellung von Salicylsäure voran-
getrieben. In den 1920er- und 1930er-Jah-
ren war Chinoin die größte Pharmafabrik in 
Ungarn, die ihre Produkte nach Bulgarien, 
Dtld. und in die Türkei, aber auch nach 
China und Uruguay exportierte. In Wien 
(Sanabo-Chinoin GmbH) und Karlovac 
(Kastel AG) wurden Niederlassungen gegr. 
W. bzw. sein Unternehmen erlangten im 
Ausland sowohl durch die Produktion von 
Distol als auch durch die Herstellung von 
Arsenpräparaten für den Pflanzenschutz so-
wie von Atropin, Papaverin, Ultraseptyl 
und diversen Vitaminpräparaten Bekannt-

heit. 1941 musste W. aufgrund seiner jüd. 
Abstammung als Gen.dir. zurücktreten und 
arbeitete i. d. F. als Chemiker im Laborato-
rium von Chinoin. Im Oktober 1944 depor-
tiert, kehrte er 1945 nach Budapest zurück, 
wo er erneut als Gen.dir. von Chinoin fun-
gierte. W. zählt zu den hervorragendsten 
Gestalten in der Geschichte der Arzneimit-
telherstellung und Pionieren der Pharmaind. 
in Ungarn; er verstarb während einer Ge-
schäftsreise. Das von ihm gegr. Unterneh-
men wurde 1948 verstaatlicht, 1991 priva-
tisiert und gehört heute zur französ. Sanofi-
Aventis Groupe. 
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Wolf Ferdinand (Joseph), Romanist und 
Bibliothekar. Geb. Wieden, NÖ (Wien), 
8. 12. 1796; gest. Wien, 18. 2. 1866; röm.-
kath. – Entstammte väterlicherseits einer 
Müllerfamilie und mütterlicherseits einer 
Familie von Steinmetzmeistern. Sohn von 
Joseph W. (geb. Wien, 10. 9. 1769; gest. 
ebd., 9. 4. 1801) und Rosalia W., geb. 
Steinböck (geb. Wien, 17. 6. 1778; gest. 
ebd., 9. 2. 1839), Stiefsohn des Hof- und 
Gerichtsadvokaten Joseph Schwamberger 
(geb. Gasselberg, Stmk., 3. 12. 1772; gest. 
Graz, Stmk., 27. 10. 1850), Vater der Schrift-
stellerin und Übersetzerin Hedwig W. (geb. 
Wien, 15. 4. 1831; gest. ebd., 3. 1. 1893); 
ab 1822 verheiratet mit seiner Cousine Jo-
sepha W., geb. Eglauer (geb. Wien, 24. 11. 
1794; gest. ebd., 18. 10. 1866). – W. be-
suchte ab 1806 das Akadem. Gymn. in 
Wien und setzte seine schul. Ausbildung in 
Graz fort, wohin seine Mutter und sein 
Stiefvater 1809 übersiedelt waren. Er stud. 
dort 1813–15 an der phil. Fak. (Prom. nicht 
nachweisbar) und erhielt 1819 eine Anstel-
lung als Konzeptspraktikant bei der Hof-
bibl. in Wien. 1827 wurde er dritter, 1838 
zweiter Skriptor und 1853 dritter Kustos. 
Als solcher stand er bis zu seinem Tod dem 
Hss.-Dep. vor. W. gehörte zu den ersten 
von K. →Ferdinand I. ernannten Mitgl. der 
1847 gegr. k. Akad. der Wiss. in Wien und 
wurde als ihr Sekr. Teil des vierköpfigen 
Präsidiums; das arbeitsintensive Amt als 
Sekr. der Akad. übte er nach mehrfacher 
Wiederwahl bis zu seinem Tod aus. W. be-
schäftigte sich früh mit Sprachen und Lite-
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